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Teile des Südbahnhofgeländes wurden bereits geräumt. Mit der Neubebauung soll in einem ersten Abschnitt 2011 begonnen werden.Foto: Dittmar Dirks 
Heilbronn - Nachdem der 1999 stillgelegte Heilbronner Südbahnhof städtebaulich auf dem Abstellgleis zu stehen schien, sorgt im Südviertel nun ein neuer Bebauungsplan für Diskussionsstoff. Wie berichtet wurde das Planwerk Anfang Juli im Gemeinderat auf den Weg gebracht. Danach sollen auf dem 6,9 Hektar großen Gebiet bis 2016 insgesamt 460 Wohnungen entstehen. Projektentwickler ist die Aurelis Real Estate. Die Ex-Bahn-Tochter geht davon aus, dass verschiedene Bauträger in vier größeren Abschnitten zusammen gut 100 Millionen Euro in die Hand nehmen.

200 Unterschriften 

Nachdem bereits Stadträte vor einem zu hohen Verdichtungsgrad warnten, wird nun in Reihen der Anwohner Kritik laut. In Abstimmung mit Kaufleuten der Südstadt hat die Lokale Agenda 21 innerhalb kurzer Zeit 200 Unterschriften gesammelt. Zu den Kritikern zählen auch der Mieterbund Heilbronn-Franken und der BUND.

Gegenüber dem früheren Bebauungsplan von 2006, der aus einem Wettbewerb hervorgegangen war, weise das neue Planwerk weniger öffentliche Grünflächen auf. Gleichzeitig warnen die Kritiker vor einer "Ausmostung", weil die Geschossflächenzahl von 0,8 bis 1,1 auf 1,6 nahezu verdoppelt worden sei und damit von 54 200 auf 88 547 Quadratmeter ansteige.

Familien 

"Grundsätzlich begrüßen wir die Erschließung des zentrumsnahen Wohngebietes", betont BUND-Sprecher Gottfried May-Stürmer: weil dadurch auf die Versiegelung weiterer Felder − etwa in den Sontheimer Klingenäckern − verzichtet werden könnte. Große Hoffnungen hätten die Anwohner gehegt, als die Stadt das Südviertel auf Druck der Bürger vor zehn Jahren als Sanierungsgebiet entdeckte und bei Grünflächen und Spielplätzen Handlungsbedarf erkannte. Auf der Basis der Idee eines grünen Rings um die Innenstadt sei am Südbahnhof ein langer Grünzug vorgesehen gewesen, erinnert sich Anwohnerin Cornelia Neumann. "Davon ist in den Plänen kaum mehr was übrig." Der BUND fordert darüber hinaus ein schlüssiges Konzept zur Lufthygiene, zu energetischen Aspekten sowie zum Erhalt von Mauereidechsen.

Alfred Huber vom Mieterbund vermisst auch "den ursprünglich familienfreundlichen Charakter, den sich die Stadt bekanntlich sogar als Leitbild auf die Fahnen schreibt". Die geplanten Wohnanlagen seien eher für Singles und Paare geeignet. "Man sollte nicht denselben Fehler machen wie im Umfeld des Kaiser Otto", wo in kleine Wohnungen Familien einzogen "und die Kinder nicht wissen, wo sie spielen sollen", warnt Anwohnerin Neumann.

Verkehr 

Auch Parkplatzprobleme seien absehbar. Außerdem regen Bürger und Verbände an, das Gebiet möglichst frei vom Individualverkehr zu halten. Radler, Fußgänger und vor allem Kinder müssten Vorfahrt haben. Nicht verstehen kann Huber, der sich mit der Agenda auch für den Erhalt historischer Häuser stark macht, dass "die Vergangenheit des Südbahnhofs völlig ausradiert wird. Kann man denn das Thema nicht gestalterisch aufgreifen?" Maßstäbe für die qualitätsbewusste Aufwertung setze derweil mit der Sanierung historischer Häuser am Rathenauplatz Architekt Matthias Reiß. Huber: "Auf diesem Niveau muss es im Süden weitergehen."

